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Von Helmuth Rücker

Aldersbach. In diese Kirche zu
kommen, ist (fast) unmöglich. Zu-
nächst gilt es, eine Lücke im Bau-
zaun zu finden. Das Portal wurde
durch Bauplatten ersetzt – mit
Schloss und Riegel. Wer diese
Hürde schafft, wähnt sich im In-
neren der Asamkirche. Doch das
täuscht. Eine riesige Fotowand
zeigt, wie das Innere des barocken
Gotteshauses einst aussah. Für
Landrat Franz Meyer, Bürger-
meister Harald Mayrhofer und die
Medien gab es jetzt – genau ein
Jahr nach der Schließung – einen
Blick ins Innere.

Von einer Kirche ist da nicht
mehr viel zu sehen. Nachdem
Zimmerer Werkstatt-Boxen über
den Kirchenbänken errichtet hat-
ten, wurde das Feld den Gerüst-
bauern überlassen. Seit dem
Frühjahr verbauen sie Unmengen
von Gerüststangen und Arbeits-
plattformen. Sie bereiten den Kir-
chenmalern und Restauratoren
ihre Arbeitsbühnen. Zuvor waren
die Seitenaltäre, die Orgel und an-
deres Inventar abgebaut und in
den Werkstatt-Boxen verstaut
worden. „Es geht was voran“,
meint Pfarrer Sebastian Wild, der

Von einer Kirche ist da nicht mehr viel zu sehen
als einer der wenigen Nicht-
Arbeiter die Kirche so oft betreten
darf wie er will. Das tut er oft, ist
bei allem, was passiert, auf dem
Laufenden.

Das wären viele Bürger und an-
dere Neugierige auch, meint Bür-
germeister Harald Mayrhofer.
Auch Landrat Franz Meyer, so er-
zählt er, werde oft angesprochen,
wie es um die große Sanierung der
Asamkirche stehe. „Wie lange
dauert es denn noch?“, fragte
Meyer bei seinem Besuch.

Am Zeitplan hat sich nichts ge-
ändert, sagten die Verantwortli-
chen mit Leitendem Baudirektor 
Norbert Sterl an der Spitze. „Wir 
brauchen sechs Jahre – und das ist 
ein ehrgeiziger Zeitplan.“ Ein Jahr 
sei vorbei, große Überraschungen 
habe es bisher nicht gegeben. Die 
letzte große Sanierung fand 1910 
statt. 1960/61 gab es ebenso eine, 
aber ohne Baugerüst.

Von den veranschlagten 15,5
Mio. Euro sind bisher knapp vier
Mio. Euro beauftragt.

Der Landrat fragte nach: „Kann
man nicht einmal eine Führung
für Bürger machen?“ Baudirektor
Sterl: „Wir schauen, was geht.
Wenn mal wieder was Neues zu
sehen ist.“ Das Gerüst bleibt erst
einmal drei Jahre stehen.

Seit einem Jahr ist die Asamkirche in Aldersbach für die Innensanierung geschlossen – Pfarrer Wild: „Es geht was voran“

Orthopädieschuhtechnik – meist
schreckt das Wort ab. Man denkt an
schwarze klobige Schuhe. Diese Zeiten
sind lange vorbei. Die Orthopädieschuh-
technik ist ein wichtiger Helfer und Ge-
sundheitsgarant für alle Personen- und
Berufsgruppen geworden.

Selbstverständlich versorgt der Ortho-
pädieschuhmacher auch weiterhin be-
hinderte und erkrankte Menschen. Hil-
fen können hier individuell gefertigte or-
thopädische Schuhe sein. Oft reicht es
medizinisch gesehen aber auch laut
Zentralverband Orthopädieschuhtech-
nik schon, Bequem-, Komfort- oder
Konfektionsschuhe zuzurichten oder
Einlagen anzufertigen.

Behinderungen des Gehapparates so-
wie Fehlstellungen und Deformationen
bedürfen unbedingt der Orthopädie-
schuhtechnik. Auch viele Krankheiten
können durch Schuhe vom Orthopädie-
schuhmachermeister positiv beeinflusst
werden. Rheuma, Gicht und Diabetes
sind Beispiele dafür. Ärzte, Podologen
und Orthopädieschuhmacher arbeiten
hier eng zusammen.

Ein Großteil der Rücken- und Knie-
schmerzen bei Erwachsenen rührt her
von einer falschen Stellung des Fußes
und einem ungesunden Gang. Ver-
schreibt der Arzt Einlagen, so sind dies
heutzutage neueste Materialien, die ein-
gesetzt werden. Spezielle Schutz- und
Arbeitsschuhe helfen bei der täglichen
Arbeit. Beruflich Reisende – vor allem
bei Langstreckenfahrten oder -flügen –
sind dankbar um eine Entlastung von
Füßen und Haltungsapparat im bezie-
hungsweise durch den Schuh. Auch kön-
nen hier spezielle Strümpfe unterstüt-
zend sein.

Durch spezielles Schuhwerk oder Ein-
lagen kann auch die Gesundheit in der
Freizeit und beim Sport unterstützt wer-
den. Solche Leistungen gehen nicht zu
Lasten einer Krankenkasse oder Kran-
kenversicherung. Aber immer mehr
Menschen erkennen, wie wichtig die
Unterstützung des Fußes ist und neh-
men die Selbstzahlung für diese Leistun-
gen gerne in Kauf. − red

Arthrose im Knie (Gonarthrose) gehört zu den häufigsten
Arten des Gelenkverschleißes. Typische Symptome sind An-
laufschmerzen nach längerer Ruhe, Beschwerden beim
Treppensteigen, Gehen oder bei schwerem Tragen. Ebenso
treten krachende oder knackende Geräusche, Wetterfühlig-
keit, Erwärmung sowie Steifigkeit im Gelenk auf. Orthopädi-
sche Einlagen und individuell angefertigte Schuhe korrigie-
ren Fehlstellungen – das kann bei Arthrose im Knie Schmer-
zen lindern und der Entstehung weiterer Knorpelschäden
vorbeugen. Auch Bandagen oder Orthesen sind oft eine
sinnvolle Unterstützung, um gerade bei Aktivitäten Überlas-
tungen zu vermeiden. − djd

Der Blick in Richtung Hochaltar. Gerüststangen dominieren. Links und rechts ist das Chorgestühl zu erkennen. − Fotos: Rücker

Die Gerüstbauer mussten eine Lösung für das Chorgestühl finden, das

nicht wie anderes Inventar ausgebaut wurde.

Der Engel am Hochaltar scheint

zu flehen: „Bitte, macht schnell!“

In einer der Boxen befindet sich die Orgel – in Tausende Einzelteile zer-

legt. Landrat FranzMeyer wird von Baudirektor Norbert Sterl informiert.

Pfarrer Sebastian Wild mit

Schutzhelm statt Messgewand.

Auch Freizeitsportler können durch spe-

zielle Einlagen bei ihrer Sportart unter-

stützt werden. – Foto: AOK-Mediendienst
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